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Fragebogen: Interesse an freiwilligem Engagement

Name Vorname

Geburtsname Telefon

PLZ/ Ort Straße Nr.

Beruf Handy

im Notfall benachrichtigen: Frau/Herr Telefon

aufmerksam durch Information im Krankenhaus

Homepage

Persönliche Ansprache

Presseaufruf

Verein

Empfehlung von: 

andere: 

Ausbildung

Freiwilligenerfahrung im Krankenhaus

im Sportverein

im sozialen Bereich

andere:

beendet im Jahr     als Dauer    Jahr/e

beendet im Jahr     als Dauer    Jahr/e

beendet im Jahr     als Dauer    Jahr/e

dauert fort                       als Dauer    Jahr/e

Sprache verstehen lesen schreiben

Sprache verstehen lesen schreiben

Sprache verstehen lesen schreiben

Fertigkeiten/Fähigkeiten/Hobbys/Interessen 

Gründe für die Entscheidung, freiwillig tätig zu sein

gewünschter Einsatzort 

keinen Einsatz aufgrund körperlicher Handicaps im Bereich

gewünschte Einsatzdauer   Stunden pro Einsatz

gewünschte Einsatzhäufigkeit   mal pro Monat   mal pro Woche

bevorzugte Einsatzzeit Wochentag von bis

Wochentag von bis

Wochentag von bis

Ich interessiere mich für die Übernahme einer freiwilligen Aufgabe, die ich wie dann vereinbart regelmäßig ausüben werde. 
Ich werde alle Informationen, die ich während meiner freiwilligen Tätigkeit erhalte, vertraulich behandeln. 

Datum, Unterschrift des freiwillig Interessierten
Praxis Pflegen · Das Projekt | 07 · 2011
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Gesprächsnotiz: Erstes Kennenlernen

Name Vorname

Geburtsname Telefon

PLZ/ Ort Straße Nr.

Beruf Geburtstag

Datum

Notizen

Selbst in medizinischer Behandlung:   ja     nein

Weitere Gespräche:   ja     nein

Zeit zum Ausprobieren:   ja     nein

Einsatz:   ja     nein

Begründung: 

Beginn am

Tätigkeit

Einsatzzeit

Supervisor

Bereich

Dauer

Schulungsthema

Schulung am

Vereinbarung wird am  unterschrieben. 

Hausausweis mit Foto am  ausgehändigt.

Datum, Unterschrift Ehrenamtsmanager im Haus

Fragebogen: Interesse an freiwilligem Engagement
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checkliste: Gründe für freiwilliges Engagement

  aktiv bleiben

  Alternative zur Geldspende

   am Wandel der Alten- und Krankenpflege beteiligt 
sein

  anderen helfen

  Anerkennung bekommen

  aus familiärer Tradition

  Beispiel geben für eigene Kinder

  berufliche Erfahrungen einbringen

  berufliche Interessen testen

  berufliche Möglichkeiten erweitern

  besseres Selbstwertgefühl bekommen

  Das Gefühl, gebraucht zu werden.

  eigene Isolation aufgeben

  eigene Kraft und Erfolge erleben

  eigene Kritikfähigkeit erweitern

  eine neue Welt kennenlernen

  erleben, dass Hilfe überall gebraucht wird

  „Es macht sonst keiner.“

  etwas Außergewöhnliches tun

  etwas Neues lernen

  etwas zu tun

  Fähigkeiten einbringen

  freie Zeit ausfüllen

  Führungserfahrung bekommen

  Gemeinwohl stärken

  gesellschaftliche Aufgabe wahrnehmen

  „Ich wurde gefragt.“

   kostenlose Mahlzeiten, Fahrten oder andere 
 Vergünstigungen

  Leben verändern

  Lebenskrise überwinden

  lernen zu vertrauen

  „Mich selbst neu erfahren.“

  „Mir selbst helfen.“

   mit anderen völlig unterschiedlichen Menschen 
zusammenkommen

   mit einem Freund oder Nahestehenden etwas 
 gemeinsam erleben

  Mitmenschlichkeit erfahren und geben

  neue Erfahrungen sammeln

  neue Lebenswege ausprobieren

  neue Menschen kennenlernen

  neuen Herausforderungen stellen

  Pluspunkte für Lebenslauf sammeln

  Rechte anderer Menschen vertreten

  Religion oder Glaube im Tätigsein leben

  Selbstvertrauen gewinnen

  sich gut fühlen

  sinnvolle Erweiterung des Alltags

  Spaß und Freude haben

  stolz sein

  Teil eines Teams sein

  Veränderungen gestalten wollen

  Verantwortung übernehmen

  wahrgenommen werden

  Wissen mit anderen teilen
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checkliste vor dem Werben von Freiwilligen

Vorbereitung im Krankenhaus, um Freiwillige zu integrieren

Ziele definieren

Rahmenbedingungen definieren (inkl. Vereinbarungen, Vergünstigungen, 

Kostenerstattungen, Versicherung, Schulungsplan usw.)

Freiwilligen-Tätigkeiten definieren (muss wirklich gebraucht werden.)

Abläufe definieren

Auswahlkriterien definieren, die sich an der zu erledigenden Aufgabe orientieren

Bereitschaft der Geschäftsführung, prozess der Integration zu unterstützen

Bereitschaft des Betriebsrates, prozess der Integration zu unterstützen

Bereitschaft der Mitarbeiter, Aufgaben für Freiwillige mit zu definieren

Ehrenamtsmanagement inkl. Supervisor auswählen (Kriterien)

überzeugt sein von freiwilligem Engagement

gute Fähigkeiten zum Kommunizieren (sowohl intern als auch extern)

gute Fähigkeiten der transparenten Darstellung

Bereitschaft für Feedback (sowohl an Freiwillige als auch intern)

vorurteilsfrei Unterschiede achten

individuelle Stärken und Schwächen erkennen und akzeptieren

vertrauenswürdig und verlässlich sein

Information der Mitarbeiter, welche Aufgaben sie im Zusammenhang mit den Freiwilligen haben

Schulung der Mitarbeiter zur Mitwirkung

bei der Suche von Freiwilligen

bei der Auswahl von Freiwilligen

beim Einsatz von Freiwilligen

beim Motivieren von Freiwilligen

bei der Ausbildung von Freiwilligen

bei der Führung der Freiwilligen 

Informationsmaterialien für die Freiwilligen entwickeln und fertigstellen

jede Freiwilligen-Tätigkeit verständlich und vollständig beschreiben

Voraussetzungen für jede Freiwilligen-Tätigkeit klar benennen

Organisation einfach darstellen (welche Aufgaben wie zueinander gehören)

Dokumentationen (wenn nötig) klar und verständlich gestalten

Rahmenbedingungen und Abläufe installieren (Tätigkeitsumfeld, Einteilung der Freiwilligen, Verfügbarkeit Supervisor usw.)

Information aller Mitarbeiter zu Freiwilligen-programmen bzw. Ansprechpartnern

Vorgehen definieren im Umgang mit Mängeln wie z. B. Verstöße gegen die Vertraulichkeit und Missachten hygienischer 
Anforderungen

Werbemaßnahmen definieren und installieren 

Definition, wann wie Ziele, Rahmenbedingungen, Tätigkeiten, Abläufe, Auswahlkriterien, Akquise sowie Ergebnisse 
des freiwilligen Einsatzes überprüft werden

Berufsperspektiven

	40	 „Schickes Altern“ – Neue Perspektiven 	
		  entdecken

Ein Interview über die Chancen des Alters mit

Gisela Gehrmann

42		 Krankenpflege an einer Bushaltestelle
Pflege international – Indien kennenlernen

Andrea Zielke-Nadkarni

Dies + Das

	45	 Bücher

	46	 Termine · Veranstaltungen

	49	D ie Herausgeber · Impressum

materialBeilage
Entspannung mit ätherischen Ölen

Katja Herzog
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Fragebogen: Interesse an freiwilligem Engagement

Name Vorname

Geburtsname Telefon

PLZ/ Ort Straße Nr.

Beruf Handy

im Notfall benachrichtigen: Frau/Herr Telefon

aufmerksam durch Information im Krankenhaus

Homepage

Persönliche Ansprache

Presseaufruf

Verein

Empfehlung von: 

andere: 

Ausbildung

Freiwilligenerfahrung im Krankenhaus

im Sportverein

im sozialen Bereich

andere:

beendet im Jahr     als Dauer    Jahr/e

beendet im Jahr     als Dauer    Jahr/e

beendet im Jahr     als Dauer    Jahr/e

dauert fort                       als Dauer    Jahr/e

Sprache verstehen lesen schreiben

Sprache verstehen lesen schreiben

Sprache verstehen lesen schreiben

Fertigkeiten/Fähigkeiten/Hobbys/Interessen 

Gründe für die Entscheidung, freiwillig tätig zu sein

gewünschter Einsatzort 

keinen Einsatz aufgrund körperlicher Handicaps im Bereich

gewünschte Einsatzdauer   Stunden pro Einsatz

gewünschte Einsatzhäufigkeit   mal pro Monat   mal pro Woche

bevorzugte Einsatzzeit Wochentag von bis

Wochentag von bis

Wochentag von bis

Ich interessiere mich für die Übernahme einer freiwilligen Aufgabe, die ich wie dann vereinbart regelmäßig ausüben werde. 
Ich werde alle Informationen, die ich während meiner freiwilligen Tätigkeit erhalte, vertraulich behandeln. 

Datum, Unterschrift des freiwillig Interessierten
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ROSE

Spürst du in der Sommermorgen Luft 
mein lieblich schmeichelhaften Duft, 
so blumig weich und samtig zart? 
Lass dich fallen in die Gegenwart.

LAVENDEL FEIN

Lavendel, Lavendel so rein und klar, 
dein Duft ist einfach wunderbar.
Wehst warme Bergluft in den Raum und 
wiegst uns sanft in Schlaf und Traum.
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checkliste vor dem Werben von Freiwilligen

Vorbereitung im Krankenhaus, um Freiwillige zu integrieren

Ziele definieren

Rahmenbedingungen definieren (inkl. Vereinbarungen, Vergünstigungen, 

Kostenerstattungen, Versicherung, Schulungsplan usw.)

Freiwilligen-Tätigkeiten definieren (muss wirklich gebraucht werden.)

Abläufe definieren

Auswahlkriterien definieren, die sich an der zu erledigenden Aufgabe orientieren

Bereitschaft der Geschäftsführung, prozess der Integration zu unterstützen

Bereitschaft des Betriebsrates, prozess der Integration zu unterstützen

Bereitschaft der Mitarbeiter, Aufgaben für Freiwillige mit zu definieren

Ehrenamtsmanagement inkl. Supervisor auswählen (Kriterien)

überzeugt sein von freiwilligem Engagement

gute Fähigkeiten zum Kommunizieren (sowohl intern als auch extern)

gute Fähigkeiten der transparenten Darstellung

Bereitschaft für Feedback (sowohl an Freiwillige als auch intern)

vorurteilsfrei Unterschiede achten

individuelle Stärken und Schwächen erkennen und akzeptieren

vertrauenswürdig und verlässlich sein

Information der Mitarbeiter, welche Aufgaben sie im Zusammenhang mit den Freiwilligen haben

Schulung der Mitarbeiter zur Mitwirkung

bei der Suche von Freiwilligen

bei der Auswahl von Freiwilligen

beim Einsatz von Freiwilligen

beim Motivieren von Freiwilligen

bei der Ausbildung von Freiwilligen

bei der Führung der Freiwilligen 

Informationsmaterialien für die Freiwilligen entwickeln und fertigstellen

jede Freiwilligen-Tätigkeit verständlich und vollständig beschreiben

Voraussetzungen für jede Freiwilligen-Tätigkeit klar benennen

Organisation einfach darstellen (welche Aufgaben wie zueinander gehören)

Dokumentationen (wenn nötig) klar und verständlich gestalten

Rahmenbedingungen und Abläufe installieren (Tätigkeitsumfeld, Einteilung der Freiwilligen, Verfügbarkeit Supervisor usw.)

Information aller Mitarbeiter zu Freiwilligen-programmen bzw. Ansprechpartnern

Vorgehen definieren im Umgang mit Mängeln wie z. B. Verstöße gegen die Vertraulichkeit und Missachten hygienischer 
Anforderungen

Werbemaßnahmen definieren und installieren 

Definition, wann wie Ziele, Rahmenbedingungen, Tätigkeiten, Abläufe, Auswahlkriterien, Akquise sowie Ergebnisse 
des freiwilligen Einsatzes überprüft werden
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Lavendelöl

Das ätherische Lavendelöl ist das wichtigste und beliebteste Öl in der Aromapflege. 
Wegen seiner umfangreichen Wirkweise gilt es als ein Öl, das alles und alle zu heilen und zu pflegen imstande 
ist. Es gibt eine scheinbar paradoxe Wirkung des Lavendelöls; es kann sowohl anregen als auch entspannen. 
Bei Abgeschlagenheit erfrischen und bei Stress beruhigen. Grund dafür ist die große ausgleichende Kraft 
dieses Öls, das körperlich wie seelisch hilft.

Eigenschaften
  Ausgleichend – bei allen extremen Gemütszustän-

den
  Entspannend – bei nervösen Verspannungen
  Belebend – bei Schwermut und Depression
  Reinigend – zur inneren Läuterung
  Aufbauend – bei Grippe und Erkältung
  Krampflösend – bei Kopfschmerzen

Bewährte Anwendungsgebiete
  Hautjucken
  Sonnenbrand / leichte Verbrennungen (hier darf 

Lavendelöl pur aufgetragen werden. Es nimmt den 
akuten Schmerz und verhindert Blasenbildung)

  Hautpflege
  Mundpflege
  Schlafstörungen

Anwendungsbeispiele:
„Beruhigende Waschung“*
  5 Tropfen Lavendel in Sahne gelöst zum warmen 

Waschwasser geben

„Träum schön“ (für die Duftlampe)
  2 Tropfen Vanille
  1 Tropfen Lavendel 
  2 Tropfen Rosengeranie

Massageöl 2% Mischung:

50 ml Mandelöl + 15 Tropfen Lavendel
Ideal für Einreibungen von Händen und Füssen

Entspannung

Entspannung

Rosenöl

Das Anwendungsspektrum der Rose ist sehr breit gefächert. Ihr Hauptcharakteristikum 
ist jedoch ihre harmonisierende Wirkung auf die Seele.

Eigenschaften
  Harmonisierend – bei Depression und Trauer
  Aufhellend – bei Kummer und Leid
  Entspannend – bei Nervosität und Herzbeschwerden
  Sinnlich öffnend – bei Empfindungslosigkeit
  Krampflösend – bei Nervosität und Kopfschmerzen

Bewährte Anwendungsgebiete
  Kopfschmerzen
  Stress
  Schlafstörungen auch bei Kindern
  Depressive Verstimmungen / Ängste
  Sterbebegleitung

Anwendungsbeispiele
Beruhigende Waschung
  1 Tropfen Rose
  2 Tropfen Lavendel
  In Sahne geben, dem Wasser zufügen. In Haarwuchs-

richtung waschen. Wassertemperatur ca. 40 Grad

„Entspannung“ (für die Duftlampe*)
  7 Tropfen Lavendel
  1 Tropfen Rose
  3 Tropfen Zeder

„Glücksmomente“  (gut geeignet zur Ganzkörper­
einreibung, sowie für Hände und Füße)
  5 Tropfen Rose 10% (echtes 100% Rosenöl ist sehr teuer. 
 Es wird von seriösen Anbietern auch in 10%­ oder 
 2%­ Verdünnung z. B. in Weingeist angeboten.

  2 Tropfen Neroli
  In 50ml Mandelöl

* Die Duftlampe ist die einfachste Art, ätherische Öle 
zum Einsatz zu bringen. Der Abstand zwischen Tee-
licht und Wasserschälchen sollte ca. 10 cm betragen. 
Es ist bevorzugt destilliertes Wasser zu verwenden. 
Die Menge der verwendeten Tropfen richtet sich nach 
der Intensität des ausgewählten ätherischen Öles so-
wie nach der Größe des Raumes (ca. 2 – 10 Tropfen).

* Waschung, Teil- oder Vollbad: Die ätherischen Öle be-
nötigen für diese Anwendung einen Emulgator. Dazu gibt 
man das Öl z. B. in Sahne, Honig oder Meersalz und setzt 
es dann dem Wasser zu.


